
Ambivalente Rolle von Eisen 
im Immunsystem
Möglicher Einfluss auf das Impfansprechen

Nicht nur der Mensch, sondern auch 
Bakterien und Pilze benötigen das Spu­
renelement Eisen für grundlegende Stoff­
wechselprozesse [1]. Die Konzentration 
von freiem Eisen im menschlichen Kör­
per liegt allerdings deutlich unter dem 
Optimum für das Wachstum von (patho­
genen) Bakterien [2]. Viele Krankheitser­
reger haben daher Mechanismen entwi­
ckelt, mit denen sie die Eisenquellen des 
Wirts nutzen können [1]. Dazu gehört bei 
Bakterien z. B. die Expression von Side­
rophoren, die eine ähnlich hohe Affinität 
zu Eisen aufweisen wie Transferrin [3]. 
Diese eisenbindenden Moleküle ermög­
lichen es mikrobiellen Krankheitserre­
gern, im Serum oder Gewebe des Men­

schen zu überleben [3]. Andererseits 
kommt es bei einer bakteriellen Infektion 
über die Hepcidin-Regulation zu einer 
Senkung des Eisenspiegels [4, 5].
Bekannt ist außerdem, dass eine ausrei­
chende Eisenversorgung für die Entwick­
lung und Funktion der Immunabwehr 
erforderlich ist [5, 6]. Eisen ist u. a. in die 
Regulation der Funktion myeloider Zel­
len und damit der angeborenen Immuni­
tät involviert. Im adaptiven Immunsys­
tem fungiert Eisen als wesentlicher 
Wachstumsfaktor für die klonale Expan­
sion diverser Subgruppen von Lympho­
zyten [1].
Darüber hinaus wurde das Vorliegen 
einer Anämie bzw. eines Eisenmangels 

zum Zeitpunkt einer Mehrfachimpfung 
gegen Diphtherie, Pertussis und Pneu­
mokokken-Infektionen in einer Kohor­
tenstudie als Prädiktor für ein vermin­
dertes Ansprechen auf die Impfung iden­
tifiziert [7]. Eine interventionelle Studie 
lieferte zudem Hinweise darauf, dass eine 
Eisensupplementation zum Zeitpunkt 
der Masernimpfung bei Kindern in Ent­
wicklungsländern das Ansprechen auf 
die Vakzinierung verbessern konnte [7].
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Neue Therapieoption bei 
Neuromyelitis optica
Anhaltende Reduktion der Schubrate

Für jene rund 80% der Patientinnen und 
Patienten mit Neuromyelitis-optica-
Spektrum-Erkrankungen (NMOSD), in 
deren Serum IgG-Autoantikörper gegen 
das Wasserkanalprotein Aquaporin-4 
(AQP-4) auf der Oberfläche von Astrozy­
ten nachweisbar sind, steht mit Inebili­
zumab (Uplizna®) seit Anfang Mai 2022 
eine weitere Therapieoption zur Verfü­
gung. Der Antikörper bewirkt eine um­
fassende und dauerhafte Depletion 
CD19-positiver B-Zellen und reduziert so 
die Gefahr einer eskalierenden Autoim­
munreaktion mit Schädigung der Astro­
zyten.

Inebilizumab wird alle 6 Monate als in­
travenöse Infusion verabreicht. Die Zu­
lassung beruht auf der Studie N-MOmen­
tum [1]. Bei den 213 AQP-4-Antikörper-
positiven Patienten reduzierte Inebili­
zumab das relative Risiko erneuter Schübe 
bis Tag 197 versus Placebo signifikant um 
77,3% (p < 0,0001). Nach der offenen 
Weiterbeobachtung war die jährliche 
Schubrate über 2,5 Jahre um 97% im Ver­
gleich zu Placebo vermindert (p < 0,05) [2]. 
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Kurz notiert

Mistel und Christrose für die 
palliative Therapie

Wenn die kurativen Möglichkeiten bei Pa­
tientinnen und Patienten mit Krebserkran­
kungen weitestgehend ausgeschöpft sind, 
steht die palliative Versorgung im Fokus. Zur 
Linderung krankheits- und therapiebedingter 
Symptome sowie zur emotionalen Stabilisie­
rung kann eine supportive Therapie mit 
Mistel- und Christrosenextrakten (Helixor 
Supportiv) verordnet werden. Die Mistelthe­
rapie kann die Fatigue und weitere im Rah­
men der Krebstherapie auftretende Sympto­
me wie Schlaf- und Appetitlosigkeit reduzie­
ren [1, 2]. In klinischen Studien wurde zudem 
eine signifikante Verbesserung der Lebens­
qualität durch die Misteltherapie nachgewie­
sen [1, 3]. Die Christrose ist laut Hersteller 
dafür bekannt, Angst, Unruhe und agitierte 
Depressionen zu verringern. � red
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